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NAH, WENN ES ZÄHLT

Notaufnahme und Altersmedizin:  
zwei Bereiche des Krankenhaus Winter-
berg, in denen sich zeigt, was ein Haus  
vor Ort für eine ganze Region leistet

Ein gebrochenes Handgelenk 
nach einem Sturz auf Glatteis. 
Ein Skiunfall am Nachmittag. 

Ein älterer Mann, der nach einer Wo-
che im Krankenbett nicht mehr sicher 
auf den Beinen steht. So verschieden 
diese Fälle sind, sie haben einen ge-
meinsamen Nenner: Sie brauchen 
Versorgung in der Nähe, schnell und 
verlässlich. Genau hier liegt die Auf-
gabe des Krankenhauses Winterberg.

Das Haus an der Franziskusstraße ver-
sorgt mit 100 Betten auf vier Stationen 
die Städte Winterberg, Hallenberg 
und Medebach. Über 420 Mitarbei-
ter inklusive Pflegeschüler kümmern 
sich hier jedes Jahr um rund 15.000 
stationäre und 4700 ambulante Pa-
tienten, viele davon aus dem direk-
ten Umland, andere als Urlauber auf 
der Durchreise. Zwei Bereiche zeigen 
deutlich, worauf es dabei ankommt: 
die Notaufnahme für den Ernstfall und 
die Altersmedizin für die Ältesten.

Ordnung im 
Ausnahmezustand
Wer die Notaufnahme betritt, tut das 
selten freiwillig und fast nie geplant. 
Ein Herzinfarkt, ein Sturz, ein Skiunfall 
auf der Piste: In der Zentralen Notauf-
nahme, kurz ZNA, treffen die unter-
schiedlichsten Notfälle aufeinander. 
Wer zuerst behandelt wird, entscheidet 
nicht die Reihenfolge des Eintreffens, 
sondern allein die Schwere des Falls. 

Wie sich das anfühlt, wenn man selbst 
betroffen ist, weiß Michael Beckmann 
aus eigener Erfahrung. „Als ich 2024 
nach einem Fahrradunfall auf die Ver-
sorgung im Krankenhaus angewiesen 
war, wurde mir einmal mehr bewusst: 
Unser Krankenhaus Winterberg ist 

weit mehr als ein Krankenhaus“, sagt 
der Bürgermeister der Stadt Winter-
berg. „Es ist ein unverzichtbarer Be-
standteil der Daseinsvorsorge und ein 
wichtiger Anker für die Lebensqualität 
der Menschen in der Region.“

Für die Ersteinschätzung sorgt das 
Manchester-Triage-System, ein stan-
dardisiertes Verfahren. Speziell in der 
Notfallmedizin geschultes Pflegeper-
sonal nimmt diese Einschätzung inner-
halb weniger Minuten vor und ordnet 
jeden Patienten einer von mehreren 
Dringlichkeitsstufen zu, von der aku-
ten Lebensgefahr bis zur leichteren 
Verletzung.
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"ALS ICH 2024 NACH EINEM  
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UNSER KRANKENHAUS WINTERBERG  

IST WEIT MEHR ALS EIN KRANKENHAUS."
Michael Beckmann, Bürgermeister der Stadt Winterberg
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Das System stellt sicher, dass jeder 
Patient innerhalb eines festgelegten 
Zeitfensters behandelt wird. Wer mit 
einer leichteren Verletzung kommt, 
muss bei hohem Andrang trotzdem 
warten, mitunter länger als erwar-
tet. Was von außen wie Verzögerung 
wirkt, ist in Wahrheit ein Verfahren, 
das im Ernstfall Leben rettet, weil es 
die wirklich dringenden Fälle zuver-
lässig herausfiltert.

„Die Notaufnahme lebt von klaren 
Abläufen und einem eingespielten 
Team“, sagt Dr. (Univ.KNM) Gopu Ra-
jagopa, Chefarzt der Akut- und Not-
fallmedizin. „Eine professionelle Erst-
einschätzung hilft uns, in kürzester 
Zeit die richtigen Prioritäten zu setzen 
und auch in herausfordernden Situa-
tionen den Überblick zu behalten. So 
stellen wir sicher, dass jeder Patient 
die Versorgung erhält, die er in die-
sem Moment benötigt.“

Hinter der Ersteinschätzung steht ein 
breites Aufgabenfeld. Die Notfallpfle-
ge verbindet Kompetenzen, die sonst 
auf mehrere Berufsbilder verteilt sind: 
von der klinischen Einschätzung über 
das Anlegen von Gipsverbänden bis 
zur Schockraumversorgung bei Herz-
infarkt, Reanimation, Polytrauma oder 
Schlaganfall. Die Chefarztposition der 
Klinik für Akut- und Notfallmedizin 
übernimmt Dr. (Univ.KNM) Gopu Ra-
jagopal. Die geriatrische Versorgung 
am Krankenhaus Winterberg wird 
künftig von zwei Chefärzten geprägt. 
Dr. Jean Eddy Berry übernimmt als 
Chefarzt die Neurogeriatrie sowie die 

neue geriatrische Tagesklinik. Chef-
arzt Alessendro Cordi verantwortet 
den weiteren Ausbau der stationären 
Geriatrie. Gemeinsam stehen sie für 
ein modernes Behandlungskonzept, 
das die Bedürfnisse älterer Menschen 
ganzheitlich in den Mittelpunkt stellt. 

Die Lage der Stadt prägt den Alltag 
der Notaufnahme wie in kaum einem 
anderen Haus dieser Größe. Im Win-
ter kommen verunglückte Ski- und 
Snowboardfahrer, im Sommer Moun-
tainbiker, viele davon Urlauber. Ein 
großer Teil der Notfälle stammt aus 
den Niederlanden. Das Krankenhaus 
hält dafür Informationen auf Nieder-
ländisch bereit, und ein Großteil des 
Personals spricht die Sprache, was ge-
rade in Stresssituationen den Unter-
schied macht. Für lebensbedrohliche 
Notfälle gilt die 112, außerhalb der 
Praxiszeiten hilft der ärztliche Bereit-
schaftsdienst unter der 116 117.

Was diese Verlässlichkeit für die Nach-
barstädte bedeutet, formuliert Enrico 
Eppner, Bürgermeister der Stadt Hal-
lenberg: „Das Krankenhaus Winter-
berg ist für viele Menschen in unserer 
Region weit mehr als ein Ort der medi-
zinischen Versorgung. Es gibt Sicher-
heit in Momenten, in denen schnelle 
und kompetente Hilfe wichtig ist.“

Wenn Heilung Zeit braucht
Im Mittelpunkt der Geriatrie steht der 
alternde Mensch. Und der bringt sel-
ten nur eine Diagnose mit. Mehrere 
Erkrankungen gleichzeitig, dazu nach-
lassende Kraft, Unsicherheit beim 

4.682
stationäre Fälle

im Jahr

9.000 m²
Grundfläche

420
Mitarbeitende

30.000
Einwohner im 
Einzugsgebiet

15
Praktikanten  

und Hospitanten 
im Monat

„DIE GUTE AUSLASTUNG UNSERES  
KRANKENHAUSES ZEIGT, DASS DIE MENSCHEN  

IN DER REGION AUF UNSERE MEDIZINISCHE VERSORGUNG 
VERTRAUEN. GLEICHZEITIG SEHEN WIR EINE SEHR  

POSITIVE ENTWICKLUNG IN UNSEREN VERSCHIEDENEN  
LEISTUNGSBEREICHEN.DIESEN WEG MÖCHTEN  
WIR KONSEQUENT WEITERGEHEN UND UNSER  

KRANKENHAUS MEDIZINISCH WIE STRUKTURELL  
ZUKUNFTSFÄHIG AUFSTELLEN.“

Carsten Röder, Geschäftsführer des St. Franziskus Winterberg
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Gehen, manchmal eine beginnende 
Gedächtnisschwäche: Diese Kombi-
nation fordert eine Medizin, die nicht 
nur ein Organ behandelt, sondern den 
ganzen Menschen im Blick behält.

Die Arbeit beginnt mit einer genau-
en Bestandsaufnahme. Über soge-
nannte Assessments, standardisierte 
Testverfahren, erfassen die Ärzte sys-
tematisch, wo ein Patient im Alltag 
eingeschränkt ist. Erst danach folgt 
die gezielte Behandlung. Ein Schwer-
punkt liegt auf der Mobilität, denn 
Stürze gehören zu den häufigsten 
Gründen dafür, dass ältere Menschen 
ihre Selbstständigkeit verlieren. Die 

Chefarztposition der Geriatrie über-
nimmt Alessandro Cordi.

„In der Altersmedizin behandeln wir 
nicht nur Diagnosen, sondern den 
ganzen Menschen“, sagt Herr Cordi 
aus der Geriatrie des Hauses. „Zeit, 
Zuwendung und das Verständnis für 
die individuelle Lebenssituation sind 
dabei genauso wichtig wie Medika-
mente oder medizinische Verfahren. 
Erst das Zusammenspiel macht eine 
erfolgreiche Behandlung möglich.“

Behandelt wird im Team. Ärzte, Pflege-
kräfte, Physiotherapie, Ergotherapie,  
Logopädie, Neuropsychologie und 

"EINE PROFESSIONELLE ERSTEINSCHÄTZUNG  
HILFT UNS, IN KÜRZESTER ZEIT DIE RICHTIGEN 

PRIORITÄTEN ZU SETZEN UND AUCH 
 IN HERAUSFORDERNDEN SITUATIONEN  

DEN ÜBERBLICK ZU BEHALTEN.."
Dr. (Univ.KNM) Gopu Rajagopa,

Chefarzt Akut- und Notfallmedizin

Sozialdienst arbeiten eng zusammen. 
Neben der Akutgeriatrie, in der die 
medizinische Behandlung im Vorder-
grund steht, gibt es die Neurogeria-
trie für Menschen, die durch Verän-
derungen im Nervensystem im Alltag 
unsicherer geworden sind. Ein struk-
turiertes Entlassmanagement sorgt 
dafür, dass die Weiterbehandlung am-
bulant oder in einer Reha-Einrichtung 
nahtlos anschließt. Gerade für eine 
älter werdende Bevölkerung im länd-
lichen Raum ist dieser Bereich von 
wachsender Bedeutung.

Ein Haus für drei Städte
Winterberg, Hallenberg und Mede-
bach tragen das Krankenhaus ge-
meinsam, jede Stadt auf ihre Weise. 
Getragen wird diese Versorgung von 
Menschen. „Das Krankenhaus ist für 
unsere Region unverzichtbar, insbe-
sondere dank der engagierten Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeiter“, sagt 
Frank Linnekugel, Bürgermeister der 
Stadt Medebach. „Wir sind sehr froh, 
einen verlässlichen Partner in der 
Region zu haben und begrüßen aus-
drücklich das Engagement, sich im-
mer weiterzuentwickeln.“

Gute Versorgung im ländlichen Raum 
entsteht dabei nie an einem einzigen 
Ort. „Eine gute Gesundheitsversor-
gung entsteht immer im Zusammen-
spiel vieler Akteure“, sagt Michael 
Beckmann und zählt auf: das Kranken-
haus, die niedergelassenen Haus- und 
Fachärzte, die Apotheken, die Thera-

piepraxen, die ambulante und statio-
näre Pflege. „Dieses starke Netzwerk 
zeichnet unseren Gesundheitsstand-
ort aus.“

Wie viel davon an einzelnen Men-
schen hängt, betont Enrico Eppner: 
„Mein Dank gilt den Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeitern, die sich tagtäg-
lich mit großem Engagement für das 
Wohl anderer einsetzen. Ihr Einsatz 
macht den Unterschied und verdient 
höchste Anerkennung.“

Vieles davon bleibt unsichtbar, solan-
ge man gesund ist. Erst im Ernstfall 
wird deutlich, wie viel an Vorberei-
tung, Ausbildung und Abstimmung 
hinter einem einzelnen Behandlungs-
termin steckt. Man denkt nicht an die 
Notaufnahme, bis man sie braucht. 
Man denkt nicht an die Geriatrie, bis 
die eigenen Eltern unsicher auf den 
Beinen werden. In einer Region, in 
der die nächste große Klinik eine gute 
Autostunde entfernt liegt, ist das kein 
Nebenschauplatz, sondern gelebte 
Versorgungssicherheit. Die Türen des 
Hauses an der Franziskusstraße öff-
nen sich für den Skifahrer mit Trüm-
merbruch wie für die Neunzigjährige 
nach dem Sturz im Flur. Nähe lässt 
sich nicht in Betten oder Fallzahlen 
messen. Sie zeigt sich in dem Mo-
ment, in dem jemand ankommt und 
weiß: Hier ist er richtig.

73
Auszubildende

100
Betten 

im Haus

15.354
ambulante Fälle 

im Jahr
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Seit dem 20. Juli behandeln zwei Fachärzte in der 
Poststraße 12 in Winterberg. Hinter der neuen Praxis 
stehen drei Städte, ein Krankenhaus und ein Modell, 
das im ländlichen Raum Schule machen könnte

WIEDER EINE KINDER-
ARZT-PRAXIS VOR ORT

Wer mit einem fiebernden Kind auf dem Arm 
dasteht, will keine Fahrt über Land antre-
ten. Für Familien in Winterberg, Medebach 

und Hallenberg gehörte genau das jahrelang zum 
Alltag. Seit Montag, dem 20. Juli 2026, ist damit 
Schluss. In der Poststraße 12 behandelt eine kinder-
fachärztliche Praxis die jungen Patienten der Region. 
Träger ist das Krankenhaus Winterberg.

Die Betreuung übernehmen die Fachärzte Dr. Ralph 
Armbrust und Peter Gelshäuser. Beide arbeiten als 
angestellte Ärzte des Krankenhauses. Das ist kein 
üblicher Weg, aber einer, der ambulante und sta-
tionäre Medizin unter einem Dach verbindet: kurze 
Wege, schnelle Abstimmung mit den Fachabteilun-
gen, im Zweifel nur ein Anruf bis zur Klinik. „Uns hat 
die Möglichkeit begeistert, hier gemeinsam etwas 
aufzubauen und die kinderärztliche Versorgung in 
der Region nachhaltig zu stärken“, erklären die bei-
den Ärzte. „Kinder und ihre Familien brauchen kurze 

Wege, Vertrauen und einen festen Ansprechpartner. 
Genau das möchten wir ihnen bieten.“

Drei Städte, ein Ziel
Dass die Praxis überhaupt entstand, ist das Ergeb-
nis beharrlicher Arbeit. Die Stadt Winterberg fördert 
die Ansiedlung mit 50.000 Euro aus ihrer Ärzteförde-
rung, die Winterberg Touristik und Wirtschaft GmbH 
steuert eine Anmietförderung bei. Die Bürgermeis-
ter aller drei Städte haben die Räume kurz vor der 
Eröffnung gemeinsam besucht.

„Eine gute medizinische Versorgung entscheidet 
wesentlich darüber, ob Menschen gerne in unserer 
Region leben und Familien hier eine Zukunft sehen“, 
sagt Michael Beckmann, Bürgermeister der Stadt 
Winterberg. „Gemeinsam mit unseren Nachbarstäd-
ten, dem Krankenhaus Winterberg und den behan-
delnden Ärzten ist es gelungen, eine wichtige Ver-
sorgungslücke zu schließen.“

SPORT FÜR KÖRPER UND GEIST

Kinder

Gruppen

Personaltraining
Ernährung

www.js-gesundheitstrainerin.de

Senioren

Firmen
Ihrer Gesundheit zuliebe

Heilstollen
Nordenau

Geöffnet: ganzjähr. tägl. 8.00 – 17.30 Uhr, Eintritt ab 8,00 €, mit SauerlandCard 7,50 € 
Land- & Kurhotel Tommes, Inh. Torsten Tommes e.K., Heilstollenweg 9, 57392 Nordenau, www.heilstollen-nordenau.de

Nordenauer Heilstollenkur – Höhlentherapie im Sauerland, 8 Tage, ganzjährig, individuell verlängerbar

 (Preis pro Person) im DZ ab 795,– €
im EZ ab 900,– €

• 7 ÜN inkl. reichhaltigem Frühstücksbuffet
• Ein saisonales Schlemmer-Buffet
• Ein Begrüßungscocktail
• 6 x Genießer-Drei-Gang-Halbpension
• Ausführliche ärztliche Beratung und ein-
 gehender ärztlicher Check-Up, beinhaltend 
 die Laboruntersuchung der relevanten  
 Blutparameter im Umfang einer Klinikauf- 

 nahme (vollst. Blutstatus & -fette, Leber- &  
 Nierenwerte, Elektrolyte usw.).  
 Bei Indikation EKG
• Notfallversorgung, Psychologische Beratung
• Ohrakupunktur
•  Gesprächsrunden zu verschiedenen 
 Gesundheitsthemen
• 3 x Autogenes Training

Für Ihr

• 2 x Massage der Physiotherapie (30 Min.)
• Schnelltest zur Bestimmung von Freie-
    Radikalen-Spiegel und oxidativem Stress
• Freier Eintritt im Schieferstollen Nordenau
• Saunanutzung

"KINDER UND IHRE FAMILIEN BRAUCHEN  
KURZE WEGE, VERTRAUEN UND EINEN FESTEN  
ANSPRECHPARTNER. GENAU DAS MÖCHTEN  

WIR IHNEN BIETEN."
Dr. Ralph Armbrust und Peter Gelshäuser

Foto: KI generiert
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In den Nachbarstädten fällt die Bilanz ähnlich aus. 
„Die enge Zusammenarbeit zwischen den drei Kom-
munen hat sich ausgezahlt. Mit der neuen Kinder-
arztpraxis in Winterberg ist die Versorgung unserer 
jüngsten Bürgerinnen und Bürger auf lange Sicht 
gesichert“, betont Enrico Eppner, Bürgermeister der 
Stadt Hallenberg. Frank Linnekugel, Bürgermeister 
der Stadt Medebach, ergänzt: „Mit der neuen Praxis 
in Winterberg rückt die kinderärztliche Versorgung 
näher an die Familien in unserer Stadt.“ Ob künf-
tig auch Sprechstunden in Medebach angeboten  
werden, wird derzeit geprüft.

Ein Modell mit Zukunft
Die Sicherung der kinderärztlichen Versorgung stellt 
im ländlichen Raum viele Kommunen vor Probleme. 
Ein Krankenhaus, das eine ambulante Praxis selbst 
trägt, ist ein Weg, wie Klinik und niedergelasse-
ne Medizin zusammenwachsen. „Als Krankenhaus 
tragen wir Verantwortung für die medizinische Ver-
sorgung der gesamten Region, stationär und am-
bulant“, sagt Carsten Röder, Geschäftsführer des 
Krankenhauses Winterberg. „Mit der Trägerschaft 
der Kinderarztpraxis schaffen wir ein zukunftsfähiges 
Versorgungsmodell, das Familien dauerhaft zugute-
kommt und die Gesundheitsversorgung im ländli-
chen Raum nachhaltig stärkt.“

Termine, Zeiten, Kontakt
Geführt wird die Praxis als reine Terminpraxis, was 
Wartezeiten verkürzt und die Abläufe planbar hält. 
Für akute Erkrankungen stehen täglich kurzfristige 
Termine bereit, sodass Kinder in dringenden Fällen 
meist noch am selben Tag untersucht werden. Fa-
milien, deren Kinder bereits auf der Anmeldeliste 
stehen, müssen sich nicht erneut melden. Das Pra-
xisteam meldet sich. Für Familien zählt am Ende ein 
einfacher Umstand. Wenn das Fieber steigt, liegt 
die Praxis in der Poststraße und nicht eine Auto-
stunde entfernt.

3WERK Haustechnik GmbH & Co.KG
Remmeswiese 28
59955 Winterberg

Tel.: 02981 89696-0
kontakt@3werk-haustechnik.de

www.3werk-haustechnik.de Am Waltenberg 49  •  59955 Winterberg  •  T 02981 1715 
mail@pro-biker.de  •   www.pro-biker.de

BIKES
MODE 
SERVICE
RADVERLEIH
WERKSTATTSERVICE
BIKELEASING
& FINANZIERUNG

Click & Collect auf www.pro-biker.de

2. VERLEIHSTANDORT 

vom 15.04. bis 31.10. 

Am Fichtenweg 20a

59955 Winterberg

"EINE GUTE MEDIZINISCHE VERSORGUNG  
ENTSCHEIDET WESENTLICH DARÜBER, OB MENSCHEN 

GERNE IN UNSERER REGION LEBEN UND FAMILIEN 
HIER EINE ZUKUNFT SEHEN.  

 
GEMEINSAM MIT UNSEREN NACHBARSTÄDTEN,  

DEM KRANKENHAUS WINTERBERG UND DEN  
BEHANDELNDEN ÄRZTEN IST ES GELUNGEN, EINE 
WICHTIGE VERSORGUNGSLÜCKE ZU SCHLIESSEN."

Michael Beckmann, Bürgermeister der Stadt Winterberg

Infos
• Kinderarztpraxis Winterberg 
	 Poststraße 12, 59955 Winterberg. 
•	Termine ausschließlich telefonisch  
	 unter 02981 909348-0. 
•	Sprechzeiten: montags, dienstags und 
	 donnerstags von 7.30 bis 12 Uhr und  
	 von 13 bis 16 Uhr, mittwochs und freitags 	
	 von 7.30 bis 11.30 Uhr. 
•	Weitere Informationen unter  
	 www.kinderarztpraxis-winterberg.de
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WENN AUSZUBILDENDE 
EINE STATION ÜBERNEHMEN

Ab 2026 setzt das St. Franziskus-Hospital  
Winterberg auf der Station 4 ein neues  
Ausbildungskonzept um. Auszubildende in  
der Pflege werden dort gezielt angeleitet,  
übernehmen je nach Ausbildungsstand  
weitgehend selbstständig die Patienten- 
versorgung und organisieren den Stations- 
alltag eigenständig, immer begleitet.

Eine Ausbildungsstation ist mehr als ein Lernort. Sie ist eine bewusste Her-
angehensweise der Kompetenzentwicklung. Die Auszubildenden planen und 
führen die Pflege selbstständig durch, soweit es ihr Ausbildungsstand erlaubt. 

Praxisanleiterinnen und examinierte Pflegefachkräfte begleiten, beobachten, coa-
chen, reflektieren und greifen ein, wenn die Patientensicherheit es verlangt. Mit 
dem Start der Lernstation auf Station 4 zieht ein Modell in das St. Franziskus-Hos-
pital Winterberg ein, das die praktische Pflegeausbildung näher an das heranführt, 
was im Berufsalltag wirklich gefragt ist: selbstständig denken und arbeiten, Theorie 
und Praxis verbinden, planen und entscheiden. Die Umsetzung orientiert sich an 
den Vorgaben des Pflegeberufegesetzes (Deutschland) sowie der Pflegeberufe-
Ausbildungs- und Prüfungsverordnung (PflAPrV). 

„Wir investieren bewusst in die Ausbildung, weil eine starke Pflege das Funda-
ment unserer regionalen Versorgung ist. Mit der Lernstation geben wir unseren 
Auszubildenden den Rahmen, den sie verdienen, und sichern uns gleichzeitig die 
Fachkräfte von morgen“, betont Carsten Röder, Geschäftsführer des Winterberger 
Krankenhauses.

Warum Station 4
Die Wahl ist nicht zufällig gefallen. Station 4 bietet eine überschaubare Patienten-
zahl von zehn Betten, stabile geriatrische Krankheitsbilder, längere Liegedauern 
und ein eingespieltes Team. Damit haben die Auszubildenden genug Zeit, Patien-
ten über mehrere Tage hinweg zu versorgen, Veränderungen wahr zu nehmen und 
zu begleiten, statt Patienten bei Kurzaufenthalten zu versorgen. 

„Geriatrie ist ein Feld, in dem pflegerische Kompetenz den Behandlungserfolg 
mitentscheidet. Wenn Auszubildende hier in Begleitung der Praxisanleiter:Innen 
selbstständig das Pflegekonzept anwenden lernen, lernen sie genau das, was äl-
tere Patienten zusätzlich brauchen: Aufmerksamkeit, Geduld und ein Auge fürs De-
tail“, sagt Chefarzt Alessandro Cordi.

Wie gestaltet sich die Dienstplanung im Alltag
Pro Schicht werden mindestens zwei Auszubildende auf der Station eingeplant, 
begleitet von mindestens einer Praxisanleiterin oder/und einer erfahrenen Pflege-
fachkraft. Die Leitung der Ausbildungsstation verfügt selbst über Weiterbildungs-

Hellenstraße 20 ‑ 59955 Winterberg ‑ 02981 9290

Ehrlichkeit. Menschlichkeit. Vertrauen. WIR VERMIETEN PRAXISFLÄCHEN
Neues Gesundheitszentrum · Siedlinghausen bei Winterberg

• ca. 200 m² Praxisfläche Ortskern 
• ausreichend Parkplätze

• ca. 180 m² Lagerfläche sep.  
• Ideal: Arzt / Therapie / Sanitätshaus

• Ausbau nach Mieterwunsch 

Die Adresse für beste Adressen.
The O´s GmbH · 02983 974 277-0 · office@the-os.de

www.the-os.de
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erfahrung in der Praxisanleitung. Der Dienstplan wird in Zusammenarbeit mit dem 
Pflegekolleg, der freigestellten Praxisanleiterin, der Leitung der Ausbildungsstation 
und den Auszubildenden geplant. Das ist immer eine Herausforderung, da sicher-
gestellt werden muss, dass jeden Monat ausreichend Auszubildende dort ihren 
Einsatz finden. Vor dem Hintergrund der vielen Außeneinsätze und der drei Aus-
bildungskurse bedeutet dies, mal mehr und mal weniger Auszubildende auf Sta-
tion. Die Einsätze beginnen bereits im ersten Ausbildungsjahr und reichen über das 
zweite bis zum dritten, dem vorbereitenden Jahr auf das Examen. 

Was die Auszubildenden übernehmen
Die Tätigkeiten reichen von der Pflegeorganisation über die Patientenversorgung 
bis zur Patientenkommunikation und der Pflegedokumentation. Die Grund- und 
Behandlungspflege nach dem hausintern geltenden Pflegemodell, Patientenbe-
obachtung, das Umsetzen der Expertenstandards in der Pflege das Medikamen-
tenmanagement gehören ebenso dazu wie Notfall- und Entlassmanagement. Das 
alles immer unter Aufsicht und/oder Anleitung. Die Auszubildenden gestalten ihre 
Übergaben selbst und planen ihre Abläufe nach Stationslogik.

 „Ich freue mich sehr darüber, dass wir den Auszubildenden einen Ort der intensi-
ven Anleitung und Vorbereitung auf die Selbstständigkeit bieten können. Ebenso 
erfüllt es mich mit Stolz, das 2. Mal in meinem Berufsleben eine Ausbildungsstation 
etablieren zu können. Und das an nahezu 365 Tagen. Mit dieser erweiterten Art der 
Ausbildung fördern und fordern wir die Auszubildenden in all ihren Kompetenzen. 
Das gelingt nur, durch die sehr gute Zusammenarbeit mit allen am Ausbildungs-
prozess beteiligten Personen. Und … die bisherigen Rückmeldungen der Auszubil-
denden dazu sind durchgehend mehr als positiv. Chapeau“, beton Christine Wick, 
die Pflegedienstleiterin.
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Kranken-, Dialyse-, Strahlen-,
Chemo- und Rollstuhlfahrten.
Vertragspartner aller Krankenkassen.

info@taxi-medebach.de
www.taxi-medebach.de

info@taxi-hallenberg.de

Standort Medebach

Tel. 02982 - 88 88

Standort Hallenberg

Tel. 02984 - 82 23

„WIR INVESTIEREN BEWUSST IN DIE AUSBILDUNG, 
WEIL EINE STARKE PFLEGE DAS FUNDAMENT UNSE-
RER REGIONALEN VERSORGUNG IST. MIT DER LERN-
STATION GEBEN WIR UNSEREN AUSZUBILDENDEN 
DEN RAHMEN, DEN SIE VERDIENEN, UND SICHERN 

UNS GLEICHZEITIG DIE FACHKRÄFTE VON MORGEN“
Carsten Röder, Geschäftsführer des Winterberger Krankenhauses

Sicherheit zuerst
Patientensicherheit hat oberste Priorität. Die Patienten befinden sich nach wie vor 
in sehr guten Händen. Die Versorgung bleibt auf hohem Niveau.  Eine examinierte 
Pflegefachkraft ist immer erreichbar und trägt die Verantwortung für alle Handlun-
gen. Hier sind Sie sicher. Evaluiert wird laufend: Feedbackgespräche mit den Aus-
zubildenden, aber auch mit den Patienten erfolgt durch die Praxisanleiter:Innen. 
Ebenso tragen monatliche Reflexionen mit den Praxisanleitern und Rückmeldun-
gen aus dem Stationsteam zur Professionalität der Ausbildungsstation bei. Was 
bleibt, ist ein Versprechen an die nächste Generation: Hier ist eine Ausbildungs-
stätte, wo Du mitgestalten kannst. 

Carsten Röder
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In der ehemaligen Volksbank im Schling 12 in Siedlinghausen springen 
heute Vierjährige über Turnmatten. Wo früher Schalter standen, gibt es 
nun einen offenen Empfangsbereich, einen Fitness- und einen Grup-

penraum. Hier hat das LIFE seinen Platz, das Kurszentrum der Ergopra-
xen Sauerland.

In den hellen und freundlichen Räumlichkeiten erwacht eine lebendige 
Atmosphäre, in der Kinder, Jugendliche und Erwachsene gleichermaßen 
Freude an Bewegung finden und ganz sie selbst sein dürfen. Es geht 
darum, Gleichgewicht und Koordination zu stärken, die eigenen Stärken 
und Fähigkeiten zu entdecken sowie als Team gemeinsam in der Gruppe 
zu wachsen. Es geht um den Ausgleich zum Alltag und ein rundum gutes 
Körpergefühl, ganz ohne Leistungsdruck.

MEHR ALS BEWEGUNG

Das LIFE in Siedlinghausen verbindet Kurse 
für Kinder, Jugendliche und Erwachsene 
unter einem Dach.

Ein Team mit Vielfalt
Hinter dem LIFE steht ein vielseitiges Team, das 
seine persönlichen Erfahrungen bündelt und sich 
durch Beruf und regelmäßige Fortbildungen stetig 
weiterentwickelt. Das spiegelt sich auch in der Viel-
zahl der Kurse und Workshops wider. Sarah Brunner, 
Geschäftsführerin und Ergotherapeutin, erklärt das 
Prinzip: „Unsere Angebote wurden größtenteils von 
unserem Team individuell ausgearbeitet, und das 
mit viel Herzblut. So können wir flexibel sein, was 
die Inhalte der Kurse angeht, und besser auf unsere 
Kleinen und Großen Teilnehmer eingehen.“ Einige 
der Kurse sind seit der Eröffnung 2023 fester Teil 
des LIFE, wie beispielsweise das Babyturnen und 
das Beats. Andere Angebote wurden erst vor kur-
zem hinzugefügt, dazu zählen das Kinderturnen und 
das Cheerdance.

Der größere Gedanke
Hinter all dem steht ein größerer Gedanke. „Ge-
sundheit ist deutlich mehr als die Abwesenheit von 
Krankheit. Sie ist Lebensfreude, Selbständigkeit, 

Handlungsfähigkeit, allgemeines Wohlbefinden und 
so viel mehr“, sagt Sarah Brunner. Genau dort set-
zen die Kurse und Workshops an. Sie geben Kindern 
und Jugendlichen einen Raum, in dem sie wachsen 
können, in dem Bewegung wieder Spaß macht und 
Lernen sich anders anfühlt als am Küchentisch über 
den Hausaufgaben.

Kontakt

LIFE
Kurszentrum der Ergopraxen Sauerland
Im Schling 12
59955 Winterberg-Siedlinghausen

Telefon: 02983 9705410
life@ergo-sauerland.de
www.ergo-sauerland.de/life
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Interview mit Dorthe Grebe, Fachberaterin für phlebologische &  
lymphatische Versorgungen sowie Maß- und Brustversorgungen  
bei der MCS Medical Center Südwestfalen GmbH & Co. KG

WAS GUTE FLACHSTRICK-  
UND BRUSTVERSORGUNGEN 
AUSMACHT

Was steckt hinter Flachstrick?
•	Flachgestrickte medizinische Kom-

pressionsstrümpfe werden mit einer 
Flachstrickmaschine in Reihen ge-
strickt, wodurch der Stoff stabiler 
bleibt und nicht nachgibt.

•	Dadurch entsteht ein Arbeitsdruck, 
der das Gewebe bei Bewegung 
unterstützt – entscheidend bei 
Lymphödem, Lipödem, Narbenbe-
handlung oder starken Umfangsdif-
ferenzen.

•	Die Versorgung wird maßgefertigt 
– bis zu 20–30 Körpermaße werden 
genommen.

•	Sie verhindert Fibrosen, also Ver-
härtungen im Gewebe, die unbe-
handelt schmerzhaft und dauerhaft 
werden können.

Viele Betroffene merken erst durch 
Flachstrick, wie viel leichter sich ihr 
Körper anfühlen kann.

Woran merken PatientInnen 
zuerst, wie sehr eine passende 
Versorgung hilft?
Die ersten Veränderungen sind oft 
subtil – aber lebensverändernd:
•	Reduzierte Schwellung: Schon nach 

wenigen Stunden wirkt der Druck 
entstauend.

•	Verbesserte Beweglichkeit: Knie, 
Knöchel oder Arme fühlen sich freier 
und leichter an.

•	Weniger Druckschmerz: Besonders 
bei Lipödem spüren viele erstmals 
Erleichterung.

•	Mehr Energie: Der Körper muss we-
niger „gegen die Schwere“ arbeiten.

•	Mehr Selbstvertrauen: Kleidung sitzt 
besser, Bewegungen wirken sicherer.

Was ist mir bei der Beratung 
besonders wichtig?
Eine gute Beratung ist für mich im-
mer eine Kombination aus fachlicher 
Kompetenz und menschlicher Fein-
fühligkeit. Es geht nicht nur darum, 
eine medizinische Versorgung bereit-
zustellen, sondern die individuelle Si-
tuation jedes Menschen zu verstehen. 

Die wichtigsten Aspekte sind:
•	Ganzheitliches Zuhören: Nicht nur 

das Rezept zählt, sondern der Alltag, 
Beruf, Sport, Hautzustand, Psyche.

•	Transparenz: Ich erkläre, was realis-
tisch ist – und was nicht.

•	Aufklärung: Viele wissen nicht, wie 
Kompression richtig sitzt, wie man 
sie pflegt oder anzieht, deshalb 
gehe ich auf diese Punkte beson-
ders ein.

•	Wertschätzung: Niemand soll sich 
für seinen Körper schämen.

•	Nachsorge: Eine Versorgung ist kein 
einmaliger Termin – Anpassungen 
sind normal und wichtig.

Was ist aus Ihrer Sicht wichtig,  
um das Vertrauen in Brustversor-
gungen zu stärken?
Brustversorgungen sind ein sehr sen-
sibles Thema, da sie häufig mit einer 
Krebsdiagnose, einer Operation oder 
einem persönlichen Verlustgefühl ver-
bunden sind. Deshalb ist Vertrauen 
die Grundlage jeder Versorgung.

Für mich beginnt Vertrauen mit einem 
geschützten Rahmen. Ich nehme mir 
Zeit für die Patientin und sorge für 
eine ruhige, ungestörte Atmosphäre, 
in der sie offen über ihre Wünsche und 
Sorgen sprechen kann.

Ebenso wichtig ist eine einfühlsame 
und verständliche Kommunikation. Ich 
erkläre alle Schritte transparent und ver-
zichte auf Fachbegriffe, die verunsichern 
könnten. Die Patientin soll sich jederzeit 
verstanden und respektiert fühlen.

Ein weiterer zentraler Punkt ist die Wah-
rung der körperlichen Integrität. Vor 
jeder Berührung frage ich um Erlaub-
nis und achte darauf, dass die Patien-
tin sich jederzeit wohl und sicher fühlt. 

Außerdem steht für mich die Selbst-
bestimmung im Mittelpunkt. Die 
Entscheidung liegt immer bei der 
Patientin – ich begleite, berate und 
unterstütze sie dabei, die für sie pas-
sende Lösung zu finden.

Nicht zuletzt ist es wichtig, das Gefühl 
des Alleinseins zu nehmen. Viele Frau-
en erleben nach einer Brustoperation 
Veränderungen ihres Körperbildes 
und fühlen sich zunächst „anders“. Ich 
möchte ihnen zeigen, dass sie mit die-
sen Gefühlen nicht allein sind und dass 
es Möglichkeiten gibt, wieder Sicher-
heit und Lebensqualität zu gewinnen.

Welche Fortschritte gibt es bei 
Brustprothesen und Spezial BHs?
Die Entwicklung ist enorm – viele 
Patientinnen sind überrascht:
•	Leichtprothesen aus Silikon mit 

Luftkammern oder Mikroperlen
•	Temperaturregulierende Prothesen, 

die Schwitzen reduzieren
•	Hauttonähnliche Oberflächen, die 

sich weich und natürlich anfühlen
•	Symmetrieausgleichsformen für 

Teiloperationen
•	Spezial-BHs mit: 
- breiten, druckentlastenden Trägern
- Taschen für Prothesen
- weichen, flachen Nähten
- stabilisierenden Unterbrustbändern
- schönen Spitzen und in vielen Far- 
	 ben,sowie Sport BHs und Bustier, so 
	 das für jede Patientin etwas dabei ist.

An welchen besonderen Moment 
im Berufsalltag erinnern Sie sich?
Es gibt viele bewegende Momente, 
doch einer ist mir besonders in  
Erinnerung geblieben:

Eine junge Frau kam nach einer beid-
seitigen Mastektomie zu uns. Sie war 
sehr verunsichert und fühlte sich in 
ihrem Körper fremd. Gemeinsam pro-
bierten wir verschiedene Prothesen 
und BHs aus, bis sie schließlich in den 
Spiegel blickte, lächelte und sagte:

„Ich fühle mich wieder wie ich.“

Dieser Augenblick hat mich tief berührt. 
Er zeigt, dass medizinische Versorgung 
weit mehr leisten kann als eine körper-
liche Unterstützung – sie kann Men-
schen ein Stück ihrer Identität, Würde  
und Lebensfreude zurückgeben.

Welche Rolle spielt die 
individuelle Anpassung?
Individuelle Anpassung ist 
entscheidend – nicht optional.
Kompression:
•	Zentimeter entscheiden  

über Wirkung.
•	Anatomische Besonderheiten (z. B. 

Kniekehlen, Faltenbildung, Hautfal-
ten) müssen berücksichtigt werden.

•	Falscher Druck kann schaden.
•	Die Auswahl der richtigen  

Kompressionsversorgung, für  
den Patienten ist entscheidend

Brustprothesen:
•	Gewicht muss zur Körperstatik 

passen.
•	Form muss zur Brustwand und  

Narbenlage passen.
•	Falsche Prothesen können  

Rückenprobleme verursachen.
Spezial-BHs:
•	Ein BH muss zur Kundin passen,  

ob sportlich, schlicht oder modern.
•	Passform beeinflusst Haltung,  

Narbenheilung und Komfort.

Was sollten mehr Menschen  
über Sanitätshäuser wissen?
•	Wir sind medizinische Fachkräfte, 

nicht Verkäufer.
•	Wir arbeiten eng mit ÄrztInnen, 

TherapeutInnen und Kliniken  
zusammen.

•	Wir begleiten Menschen oft über 
Jahre – wir sehen Fortschritte,  
Rückschläge, Erfolge.

•	Unsere Arbeit ist handwerklich  
anspruchsvoll: Maßnehmen, An- 
passen, Reparieren, Optimieren.

•	Wir sind ein emotionaler Anker,  
besonders bei chronischen Erkran-
kungen oder nach Operationen.

•	Wir kämpfen oft mit Bürokratie,  
um PatientInnen die bestmögliche 
Versorgung zu ermöglichen.

Ich wünsche mir, dass Menschen se-
hen, wie viel Herz, Fachwissen und 
Verantwortung in dieser Arbeit steckt.

Hi, ich bin MeCS!
Ich helfe gern:
01801 331 331

Unsere Öffnungszeiten
Mo, Di u. Do:  08:30 –13:00 & 14:00 –18:00 Uhr
Mi u. Fr:  08:30 –14:00 Uhr
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Wir begleiten, beraten und unterstützen Sie 
dabei, die für sie passende Lösung zu finden.

Weil jede Frau einzigartig ist.
Sanitätshaus Enneper GmbH
Franziskusstraße 25 • 59955 Winterberg
T 0 29 81/98 99 949 • F 0 29 81/98 99 821
info@mcs-medicalcenter.de
www.mcs-medicalcenter.de
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Der erste Arbeitstag nach der Ausbildung fühlt sich anders an als alle Tage 
davor. Plötzlich ist niemand mehr im Hintergrund. Die Entscheidungen lie-
gen bei einem selbst — und das Gewicht davon spürt man. Anna Kunjumon, 

Pflegefachkraft am Krankenhaus Winterberg, sagt, dass genau in diesem Moment 
etwas Wichtiges beginnt: der Übergang von jemandem, der lernt, zu jemandem, 
der trägt.

Wenn Theorie und Wirklichkeit aufeinandertreffen
Verantwortung! Das ist das erste Wort, das Anna Kunjumon nennt, wenn sie be-
schreibt, was sich nach dem Abschluss verändert hat. In der Ausbildung war immer 
jemand in der Nähe, der eingreift. Jetzt nicht mehr. Conny Michels, examinierte 
Pflegefachkraft und freigestellte Praxisanleiterin am Krankenhaus Winterberg, be-
obachtet diesen Übergang seit Jahren: „Der entscheidende Moment zeigt sich 
selten an einem einzelnen Tag. Es ist der Punkt, an dem Theorie und Praxis zusam-
menfinden. Dann, wenn Auszubildende beginnen, ihr Handeln bewusst zu reflek-
tieren und eigenständig Entscheidungen zu treffen.“

Viele kommen mit einer klaren Vorstellung: helfen, begleiten, etwas bewegen.  
Was sie unterschätzen, ist die emotionale Tiefe. Die Kommunikation mit Patien-
ten in verletzlichen Momenten. Die körperliche Nähe, die erst vertraut werden 
muss. Die Herausforderung, Gelerntes nicht nur anzuwenden, sondern wirklich zu  
verinnerlichen.

Ein Tag, der selten so bleibt wie er beginnt
Übergabe am Morgen, Überblick verschaffen, dann Pflege, Mobilisation, Medi-
kamente, Dokumentation. Dazwischen läuft ständig Kommunikation. Mit Ärzten, 
Therapeuten, dem Team. Vieles muss schnell abgestimmt werden. „Es kann ruhig 
beginnen und plötzlich sehr dynamisch werden“, sagt Anna Kunjumon. Wer das als 

Was es bedeutet, im  
Krankenhaus Winterberg Pflegekraft  
zu werden – und zu bleiben

WAS ANNA KUNJUMON IHREM JÜNGEREN ICH  
RATEN WÜRDE, KLINGT EINFACH UND IST ES  
DOCH NICHT: GEDULD. VERTRAUEN IN SICH  

SELBST. UND DIE BEWUSSTE ENTSCHEIDUNG,  
DIE GUTEN MOMENTE WAHRZUNEHMEN.

Jederzeit sicher an jeden Ort
Remmeswiese 1 - 59955 Winterberg  

info@taxi-greve.de
www.taxi-greve.de

Telefon
02981 - 484

MÜLLER ARCHITEKTEN
PartG mbB

K R E U Z B E R G W E G  2
59955 WINTERBERG

Te l e f o n  0 2 9 8 1  /  6 4 1 9  
www.archi tekt-muel ler-winterberg.de

MEHR ALS 
EIN BERUF
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Chaos empfindet, hat den Beruf noch 
nicht verstanden. Wer darin eine eige-
ne Logik erkennt, ist angekommen.

Cornelia Michels legt Wert darauf, 
dass Auszubildende früh in die Teams 
eingebunden werden. Weil es das ist, 
was sie sich selbst wünschen. Und weil 
ein starkes Team Sicherheit vermittelt, 
die kein Lehrbuch ersetzen kann. Wis-
sen hilft. Zugehörigkeit trägt.

Was nach Hause mitkommt
Pflege bedeutet, täglich mit Men-
schen in Ausnahmesituationen um-
zugehen. Schmerz, Unsicherheit, 
manchmal auch Abschied. Wie schützt 
man sich davor, ohne sich abzuschot-
ten? Anna Kunjumon hat dafür keine 
Formel, aber eine Antwort: das Team. 
„Viele Dinge spricht man gemeinsam 
durch, das entlastet.“ Es geht nicht 
darum, Gefühle auszuschalten, son-
dern eine Balance zu finden. Nah ge-
nug, um wirklich da zu sein, aber nicht 
so nah, dass man sich selbst verliert.
Und dann sind da die Momente, die 
im Kopf bleiben. Und zwar nicht, weil 
sie schwer waren. Ein Patient nach 
einem Schlaganfall, der sich über 
kleine Fortschritte freut. Ein Lächeln 
am Ende einer langen Schicht. „Das 
wiegt vieles wieder auf“, sagt Anna 
Kunjumon. Diese Momente sind kein 
Bonus. Sie sind der Kern.

Für wen dieser Beruf 
gemacht ist
Conny Michels richtet sich direkt an 
alle, die noch zögern: „Pflege ist ein 
Beruf, den man aus Überzeugung und 
mit Herz ausüben sollte. Finanzielle 
Aspekte spielen eine Rolle, sollten 
aber nicht im Vordergrund stehen.“ 
Wer kommt, um schnell viel zu verdie-
nen, wird früh enttäuscht. Wer kommt, 
weil er etwas bewirken will, findet ei-
nen Beruf mit Sinn, Entwicklungsmög-
lichkeiten und echter gesellschaftli-
cher Relevanz.

Was Anna Kunjumon ihrem jüngeren 
Ich raten würde, klingt einfach und 
ist es doch nicht: Geduld. Vertrauen 
in sich selbst. Und die bewusste Ent-
scheidung, die guten Momente wahr-
zunehmen. Denn im stressigen Alltag 
gehen sie schnell unter. „Es ist völlig 
normal, am Anfang unsicher zu sein“, 
sagt sie. Mit der Zeit kommt die Rou-
tine. Und mit ihr das Selbstvertrauen, 
das den Beruf trägt.

Das Krankenhaus Winterberg bildet 
Pflegefachkräfte aus und sucht Men-
schen, die genau diesen Weg gehen 
wollen, mit Überzeugung, mit Ge-
duld und mit dem Willen, wirklich da 
zu sein. Informationen zur Ausbildung 
sind direkt im Haus erhältlich.

www.BRÖKER-Objekteinrichtungen.de

TISCHLERHANDWERK
FÜR DURCHDACHTE RÄUME.
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Hier erlebst Du sportliches Schwimmen, Entspannung und Wasserspaß mit Aussicht ins Grüne.

• Sportbecken
• Aquafitbecken
• Kinderbecken

• Textilsauna
• Außenbecken
• 12 m lange Wasserrutsche

• Aquakurse
• Liegewiese

Schwimmbad
WINTERBERG

FÜR DIE GANZE FAMILIEFreizeitspass

„DER ENTSCHEIDENDE MOMENT ZEIGT SICH  
SELTEN AN EINEM EINZELNEN TAG. ES IST DER PUNKT, 

AN DEM THEORIE UND PRAXIS ZUSAMMENFINDEN. 
DANN, WENN AUSZUBILDENDE BEGINNEN, IHR HAN-
DELN BEWUSST ZU REFLEKTIEREN UND EIGENSTÄN-

DIG ENTSCHEIDUNGEN ZU TREFFEN.“
Conny Michels

Conny Michels

Lena Sebastian und Anna Kunjumon
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WENN DIE HITZE 
ZUR LAST WIRD

Der Körper altert, die Sommer werden heißer
Manchmal beginnt es mit Schwindel. Dann kommt Müdigkeit, 
ein leichtes Benommenheitsgefühl. Was harmlos klingt, kann 
für ältere Menschen schnell ernst werden. Mit steigendem Al-
ter verändert sich die Art, wie der Körper mit Hitze umgeht: 
Das Durstgefühl nimmt ab, die Schweißproduktion wird weni-
ger effektiv, der Kreislauf reagiert langsamer auf Belastungen. 
Hinzu kommt, dass bestimmte Medikamente den Flüssigkeits- 
und Salzhaushalt beeinflussen können. Das Risiko für Stürze, 
Blutdruckabfälle, Verwirrtheit und Herz-Kreislauf-Beschwerden 
steigt damit deutlich an.

Früh trinken, 
Anstrengung in den Abend verlegen
„Bereits wenige heiße Tage können den Körper stark belasten. 
Deshalb ist es wichtig, regelmäßig zu trinken, körperliche An-
strengungen in die kühleren Morgen- und Abendstunden zu 
verlegen und auf Warnzeichen zu achten“, erklärt Stefan Meyer,  

Sektionsleiter der Geriatrie am Krankenhaus Winterberg. Zu 
diesen Warnzeichen zählen Schwindel und Benommenheit 
ebenso wie Kopfschmerzen, Muskelkrämpfe, Verwirrtheit 
oder dunkler Urin. Wer solche Signale bei sich oder einem 
Angehörigen beobachtet, sollte nicht abwarten.

Aktiv und sicher durch den Sommer
Mit einfachen Maßnahmen lassen sich die meisten hitzebe-
dingten Beschwerden vermeiden: ausreichend Flüssigkeit 
über den Tag verteilt, Aktivitäten in die kühleren Tageszei-
ten legen, Wohnung abdunkeln, auf leichte Kleidung achten. 
„Hitze ist für ältere Menschen kein harmloses Sommerphä-
nomen. Mit ausreichender Flüssigkeitszufuhr, angepasster 
Aktivität und einfachen Schutzmaßnahmen lassen sich je-
doch viele gesundheitliche Probleme vermeiden. Wer auf die 
Warnsignale seines Körpers achtet, kann auch heiße Som-
mertage sicher und aktiv genießen“, betont Stefan Meyer. 
Ein heißer Sommer muss kein Grund sein, drinnen zu bleiben.

Warum ältere Menschen in heißen Sommern besondere  
Vorsicht brauchen — und was wirklich hilft
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